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Mit insgesamt 20 Interessierten machten wir uns auf den halbstündigen Weg zu einer Weide oberhalb von 

Valbella. Dort wurden wir sehr herzlich von Petra Weber und Bruno Hassler empfangen. Nach einer kurzen 

Begrüssung stelle Bruno alle Anwesenden kurz vor. Von der Wildhut ist Andreas Muhmenthaler da, er ist für die 

Region zuständig und Marco Parpan mit seinen beiden Söhnen, Präsident des Landwirtschaftlichen Vereins 

Vaz/Obervaz.  

Petra und Bruno führen zusammen den Hof Son 

Duno in Zorten, einem Nachbardorf in der 

Gemeinde Vaz/Obervaz. Wir unterstützen sie im 

Rahmen unseres CHWOLF Projekts zur Förderung 

des Herdenschutzes.  

Auf dem Hof leben unter anderem 90 Ziegen und 

20 Schafe verschiedener Rassen, Hasen, Geflügel 

und 4 Noriker Pferde die geritten und gefahren 

werden. Ausserdem leben noch fünf 

Herdenschutzhunde (HSH) bei der gemischten 

Herde aus Schafen und Ziegen. Zwei Hirtenhunde 

kommen dazu, wenn es Arbeit gibt. Die meisten Tiere befinden sich momentan auf der Alp. Hier auf der gut 

eingezäunten Weide sind zu Zeit ca. 30 Tiere, Ziegen und Schafe gemischt mit den beiden Herdenschutzhunden 

Ned und Asta. Schilder am Weg haben uns auf die Anwesenheit der HSH hingewiesen. Die Hunde bemerkten uns, 

blieben aber ruhig, vermutlich weil sie uns nicht als Bedrohung wahrnahmen.  

Petra und Bruno berichten uns von ihren Erfahrungen und Herausforderungen mit der Anwesenheit des Wolfes 

und mit dem Herdenschutz. Ihnen Beiden sind die Tiere und Ihr Wohlergehen sehr wichtig, jedes Tier hat einen 

Namen und wird nicht als Sache gesehen. Es wird stets dafür 

gesorgt, dass es allen gut geht und sie sich wohlfühlen. Als vor ca. 

fünf Jahren bekannt wurde, dass der Wolf auch in der Region 

Lenzerheide unterwegs ist, haben sie sich entschieden, 

Herdenschutzhunde in ihre Herde zu integrieren, um die Tiere 

bestmöglich zu schützen und ein Zusammenleben mit dem Wolf 

zu ermöglichen. Mittlerweile sind es fünf Hunde. Zusammen mit 

Zäunen und Strom können sie so ihre Tiere erfolgreich vor 

Angriffen schützen, bis jetzt gab es noch nie einen Riss. Die 

Umsetzung und vor allem die Finanzierung sind nicht ganz einfach. 

Zum einen sind nicht alle Berufskollegen begeistert, wenn ein 

Landwirt zeigt, dass es funktioniert, zum anderen fallen die Hunde 

sehr ins finanzielle Gewicht. Bruno hat sich nach der zweiten 

Einsatzprüfung für Herdenschutzhunde dazu entschieden, keinen 

Hund mehr an eine offizielle Prüfung zu schicken, da diese nicht 

die Situation widerspiegelt, welche ein Herdenschutzhund auf 

einer Alp oder dem Heimbetrieb antrifft. So bekommt er nur für 
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zwei von seinen fünf Hunden staatliche Unterstützung. 100 Franken pro Monat, pro Hund… das ist schon einiges 

wo fehlt! Bruno sagt es auch ganz offen, dass die Hunde fast den Ruin für den Betrieb bedeutet haben, aber sie 

möchten den besten Schutz für ihre Tiere haben. Im Dorf sind auch nicht alle Einwohner gegeistert, denn die 

Hunde gibt es auch im Winter, dann sind sie zu Hause auf dem Hof zum Schutz der Tiere da. Das Bellen war zu 

Beginn ein grosses Thema, natürlich geben die Hunde auch auf dem Betrieb an, wenn ihnen etwas suspekt 

vorkommt. Der Wolf war auch schon zu Besuch und man merkt es den Hunden an, wenn er in der Nähe war, 

weiss Bruno zu berichten. Um die Akzeptanz der Hunde in der Bevölkerung zu verbessern, betreiben Petra und 

Bruno viel Aufklärungsarbeit und bieten Führungen und Schulungen an. Auch Arbeiten sie mit dem Tourismus 

Lenzerheide zusammen.   

Marco Parpan berichtet von der Gesamtsituation, vor allem mit dem Bestossen der Alpen. Alles bedarf einer 

genauen Planung, denn es dürfen keine zu jungen Kälber auf die Alp und Geburten auf der Alp sind in der Region 

nicht mehr erlaubt. Dies hat aber nicht nur mit der Anwesenheit des Wolfes zu tun, sondern vor allem mit dem 

Schutzinstinkt der Mutterkuh. Je jünger das Kalb, desto stärker der Schutz. Das ist ein Problem mit Wanderern, 

Bikern und Touristen, welche sich nicht immer angemessen verhalten!  

Nun wartet ein feiner Apéro auf uns. Petra hat an 

alles gedacht und verwöhnt uns mit 

Selbstgemachtem, Fleisch und Käse von den eigenen 

Ziegen. 

Im Anschluss Berichtet Andreas noch von seinem 

Berufsfeld als Wildhüter und seiner Aufgabe in Bezug 

auf den Wolf. Seine Position ist nicht immer einfach, 

er steht zwischen den Fronten, wobei er sagen muss, 

dass der Wolf für ihn ein Wildtier, wie jedes andere 

auch ist. Er berichtet, dass in der Region das Problem 

mit dem Überspringen der Zäune zugenommen hat 

und dass dies auch dokumentiert ist. Das CHWOLF 

Team stellt klar, dass ein Wolf sehr wohl, sehr hoch springen kann, er aber nicht gerne über einen gut 

elektrifizierten Zaun springt! Grundsätzlich sucht er sich lieber einen Weg unter dem Zaun durch. Aber wenn er 

die Möglichkeit bekommt, das Springen zu lernen, z. B. bei schlecht aufgestellten und nicht elektrifizierten 

Zäunen, dann kann es sein, dass er dieses Verhalten immer wieder anwendet. Dies sind aber Einzelfälle.  

Während der letztjährigen Regulierungsperiode 

vom 1.9.2024 - 31.1.2025 wurde das 

Lenzerhornrudel nicht verschont. Leider wurde 

aber das Muttertier geschossen, so brach das 

Rudel auseinander. Zunächst wurde vermutet, 

dass der Vater mit einer Tochter abgewandert ist 

und in der Region Arosa ein neues Rudel 

gegründet hat. Das kommt eher selten vor, dass 

sich Eltern mit den Nachkommen verpaaren. 

DNA-Analysen haben aber gezeigt, dass es eine 

fremde Wölfin sein muss. Das neue Rudel trägt 

den Namen Seta-Rudel. Andi erzählt noch von 

einer Nahbegegnung, welche für Aufsehen sorgte, 

aber aufgeklärt werden konnte. Zunächst hiess es, ein Kind sei beim Gassi gehen von einem Wolf attackiert 

worden. Im Nachhinein stellte sich heraus, dass zwei Wölfe auf der Jagd waren und so in Dorfnähe geraten sind. 
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In der Nähe des Kindes sprangen sie aus einem Gebüsch und verschwanden aber sehr schnell wieder, das Kind 

konnte sich mit dem Hund in Sicherheit bringen. Solche Vorfälle tragen nicht zu einer positiven Einstellung 

gegenüber dem Wolf bei, darum sind korrekte Analysen und Aufklärung solcher Vorfälle sehr wichtig und 

Falschmeldungen zu vermeiden. Seine Aufgabe bei der Regulierung kommentiert er nicht weiter. Der Auftrag von 

Bund und Kantonen sei klar, aber nicht einfach umzusetzen! Stunden, Tage, Nächte und dieses Jahr kommt noch 

die vermehrte Unterstützung der Jägerschaft hinzu. 

Nach der Mittagspause gehen wir zum praktischen Teil über. Es 

wird ein Flexinetz aufgestellt, die dazugehörige Elektrifizierung 

und Erdung gezeigt und detailliert erläutert. Christian 

(Vizepräsident CHWOLF) erklärt die Einzelheiten, welche wichtig 

sind, damit es keine Schlupflöcher im Zaun gibt und wie man eine 

effektive Stromversorgung sicherstellt. Ausserdem werden die 

sogenannten sekundären Herdenschutzmassnahmen vorgestellt. 

Diese können als 

kurzfristige 

Sofortmassnahme 

zur Verstärkung des Herdenschutzes z.B. nach einem Rissereignis 

eingesetzt werden. Dazu gehören Blinklichter, oder 

Flatterbänder, welche CHWOLF selbst herstellt.  

Die ganze Zeit kommen immer wieder Fussgänger oder Biker auf 

dem Weg vorbei, welche sich nicht immer angemessen 

Verhalten. So können wir beobachten, wie eine Familie mit Hund 

direkt dem Zaun entlangläuft und Ned und Asta das natürlich nicht toll finden und ihren Unmut mit lautem Gebell 

zeigen.  

Nachdem alle offenen Fragen geklärt sind, macht sich die Gruppe nach einem interessanten Tag, wieder auf den 

Weg ins Dorf, um dem Heimweg anzutreten. 

Wie bedanken uns bei Bruno, Petra und Andi für die vielen 

wertvollen Informationen, Erfahrungen und Berichte aus 

ihrem Alltag mit dem Wolf und Herdenschutz. Wir 

verbrachten einen tollen Tag bei der Herde und konnten 

selbst miterleben, wie die Hunde arbeiten. 

 

 

 

 

 


